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Mel. Heil dir im Siegeskranz. 


Hoch ſauchze Welſchland's Statt! 
Was dir gebluͤhet hat, 

Iſt nun geſchehn! 
Sing laut im Jubelton: 
Heil Oeſtreichs Kaiſerthrou, 
Es muͤſſe Habsburgs Haus 

Ewig beſtehn! 
Zu delnen Thoren ein 
Zog Kaiſer Franz herein. 

Gott ſegne Ihn! 

K x Dein 
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Dein Wunſch if nun erfuͤlt, 
Du ſchauſt des Herrſchers Bild; 
Der Landesvater bringt 

Dir Fried und Freud’! — 


Welch Gluͤck beut ſich dir dar! 
Auch Rußlands großer Czaar 
Nahet ſich dir. 
Ihn liebet, wer Ihn kennt, 
In jeder Sprache nennt 
Man den Geliebten Ihn, 
Der Reußen Stolz! 


Der Brennen guten Fuͤrſt 
Du auch dort ſehen wirſt; 
Bald kommt Er an. 
Ihm huldigt jeder gern, 
Von nahe und von ſern 
Nuͤhmt man Gerechtigkeit 
Auf Preußens Thron. 


Gerecht iſt Er fuͤrwahr; 
Kühn, muthvoll in Gefahr; 
Ein Held im Streit. 
Ihm iſt Sein Volk getreu, 
In Noth ſteht es Ihm bey. 
Fuͤr Koͤnig und Vaterland 
Zieht es in Keleg. 
a Ein 
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Ein ſolch Triumvirat, 
Als jetzt Europa hat, 

Sah man noch nie. 
Jauchzt Voͤlker Ihnen zu, 
Sie ſtellten Fried’ und Ruh 
In Ihren kaͤndern her, 

Daß Freiheit bluͤh. 


Auch je zt vereinet Sie 
Nur Sorge fuͤr euch, die 
Das Herz verband. 
Fleht Alle auf zu Gott, 
Daß, wenn Gefahr sinft droht, 
Nie loͤſe dann bas Band 
Der Herrſcher ſich. 


Erhalte Fried' und Ruh 
Erheb' uns Buͤndniß, Du! 

Ganz Deutſchland fleht: 
„Seid einig, Herrſcher, Ihr.“ — 
Nichts mag dann ſchaden dir; 
Der Feinde groͤßte Macht, 

Vor dir vergeht. 


Gott ſchuͤtze ferner Euch, 
Das deutſche Bundesreich, 
Beſtehe ſeſt. 
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Daß noch die Nachwelt fag’ 
Vom großen Bundestag, 
Zu Deutſchlauds Wohl beſtellt; — 
Heil, Fuͤrſten, Euch! — 
Friedrich Placht. 


Unerwartete Wirkung. 
(Aus den Memoiren eines Offiziers.) 


Gehe nur Niemand nach einer n vorge⸗ 
faßten Meinung! Oft von dem, was wir am ſicherſten 
hoffen oder fuͤrchten, geſchieht ganz das Entgegen» 
geſetzte. Was kann wohl einem ſiebzehnfaͤhrigen Maͤd⸗ 
chen Schrecklicheres begegnen, als wenn fie aus der 
blendenden Perlenreihe ihrer Zähne, einen der vor⸗ 
dern, zierenden verliert? Ihr ganzes Glück, waͤhnt fie, 
zerfalle mit dem gefallenen Kleinod, und mindeſtens 
das Nichtſinden eines Liebhabers, wo nicht der Ver⸗ 
luſt eines ſchon gefundenen ſcheinen ihr unausbleib⸗ 
liche Folge davon. Ich will einen Vorfall ans mei⸗ 

nem Leben in dieſer Beziehung mittheilen. 


Nach der Schlacht von *** war ich leicht verwundet in 
dem Haufe einer Witwe einquartirt worden, wo ich der 
menſchenfreundlichſten Behandlung genoß. Ich hatte 
mich mit meinen militaͤriſchen Studien beſchaͤftigt; war, 
ſobald es meine Geſundheit erlaubte, viel außgegans 

gen, und hatte auf dieſe Weiſe wenig auf die heran- 
wachſende 
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wachſende Tochter meiner Wirthin geachtet, die zwar 
ein recht artiges Mädchen, doch nicht auffallend ſchoͤn 
war; erſt die nachſtehende Begebenheit zog meine ans 
theilvollſte Aufmerkſamkeit auf ſie. 


Ich trat einft in das Zimmer, als eben die Mutter 
ſchnell erkrankt von der ſorgſamen Tochter zu Bette 
gebracht worden war. Schon die ruͤhrende kindliche 
Zaͤrtlichkeit, die unnenabare Angſt, womit die Liebe . 
liche um die theure Mutter beſchaͤftiget war, erregte mein 
Intereſſe; doch in dieſem Augenblicke beugte ſich die 
Kranke nach einem Tuche, das herabgefallen war; die 
Tochter, in dem aͤngſtlichen Beſtreben ihr zuvor zu kom⸗ 
men, in der Verwirrung uͤber das Ganze, beugte ſich 
ſchnell und ſtieß heftig an die hervorragende Ecke einer 
Kiſte. Ein ſchneidender, doch ſchnell unterdruͤckter 
Schmerzenslaut entrang ſich ihrer Bruſt; fie ſchwieg, 
doch war ſie auf den Knieen liegen geblieben. 


Ich hatte mich theilgebmend genaͤhert, und ſah jetzt 
beſtuͤrzt, wie Thraͤnen uͤber ihre Roſenwangen firämten, 
die Schrecken und Schmerz mit noch höherem Purpur 
färbten, indem einer ihrer ſchoͤnen blendend weißen 
Vorderzaͤbne in ihre vorgehaltene Hand fiel. 


Es war ein unbeſchreiblich ruͤhrender und zugleich 
reizender Anblick, wie ſie den uͤberwaͤltigenden Schmerz 
bekaͤmpfte, um ihre Mutter nicht zu kraͤnken, und wie 
ſich dennoch eine gaͤnzliche Hoffnungsloſigkeit in allen 
ihren holden Zuͤgen malte. Mit ſchonendſter Theilnah⸗ 

melhob ich ſie auf, führte fie bei Seite und ſtellte ihr in 
den uͤberzeugendſten Ausdruͤcken, vor, wiel dies ein, 
ſich 


ſich ſehr haufig ereignender Vorfall ſey, und wle ein 
geſchickter Arzt in dieſem Fache den Schaden ſehr 
leicht und unbemerkbar erſetzen koͤnne. 

Sie blickte mich vertrauend an, und ein Strahl von 
Hoffaung ſchien in ihrem Herzen auf zu gehen: doch 
bald erloſch er wieder, und ich bemerkte deutlich, wie 
ihre zarte Gewiſſenhaftigkeit ihr nicht erlaubte, bei den 
beſchraͤnkten Umſtaͤnden ihrer Mutter diefe bedeutende 
Ausgabe zu machen. — O ich bitte, liebe Roſalle, rief 
ich ſchnell, — folgen Sie mir morgen zu einem ſolchen 
Kuͤnſtler, der meln Freund iſt, und der fich ein Bergnuͤ⸗ 
geu daraus machen wird, Ihren Verluſt unmerklich 
zu erſetzen. . 

Ich hatte diefe liſtige Wendung ſchnell erſonnen, um 
fie zum Mitgehen zu bewegen; und mit welcher Frev⸗ 
de bezahlte ich die feſtgeſetzten Goldſtuͤcke für einen 
neuen Zahn ſtatt des zerſplitterten, als am andern 
Morgen die kranke Mutter, die auch den bemerkten 
Verluſt mit ausbrechendem Jammer bemerkt hatte, ſich 
beſſer befand, und die liebenswuͤrdige Roſalte mir zu 
einem der beruͤhmteſten Kuͤnſtler in dieſem Fache fol⸗ 
gen konnte. 

Nun bei Gott! rief, nach wohlgelungenem Geſchaͤft, 
der kunſtrelche Arzt, ein ſolcher Fall iſt mir nie vor⸗ 
gekommen! Gewoͤhnlich ſuchen die Damen meinen 
Beiſtand vor den Herren zu verbergen; und dieſe 
bringt ſelbſt ein Herr zu mir. 

Das aber wußte er noch nicht einmal, daß die holde 
Roſalie erſt durch dieſen Verluſt das Herz eines zaͤrt⸗ 
lichen und treuen Liebhabers gewonnen hatte. 

— — 


\ 


Philipp 
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Philſpp Jakob Spener. 


In ben dritten Bande der „Jaͤhrlichen Mitthei⸗ 
lungen“, herausgegeben von Fr. Rochlitz (Leipzig bei 


„ 


Cnobloch 1823), fiadet ſich von Seite 1 bis 120 eine 


treffliche Biographie Philipp Jakob Spener's von Th. 
A. Suabediſſen. Da nun dieſe Biographie an gedach⸗ 
tem Orte für ſehr Viele fo. gut als nicht vorhanden 
ſeyn dürfte, ſey es erlaubt, hier einen kurzen Aus⸗ 
zug zu geben. 

„Ja dem gewöhnlichen Lebensgange iſt uns ein 
Freund ſehr wohlthaͤtig, der mit zartem Sinn fuͤr unſere 
Gefühle und Empfindungen eine große Gelaſſenheit vers 
einigt. Es iſt nicht immer nothwendig, daß wie ihm 
etzaͤhlen, was uns reizt, ſtoͤrt oder aͤrgert, noch daß er 
uns ermahne; ſchon ſeine Gegenwart, ſein milder 


lichter Blick, ſeine ruhige Stimme, ſein gemaͤßigtes 


Urtheil, hat eine befänftigende, verſoͤhnende, befrie⸗ 
digende Kraft. Fehlt uns ein ſolcher Freund unter 
den bebenden, fo finden wir ihn wohl unter den Todten. 
Vor vielen andern guten Menſchen kann des froms 
men Speners Leben unſerer Seele dieſe Hälfe der 
Freundſchaft gewähren. Denn fo tief und feſt ge⸗ 
gruͤndet war die Gottſeligkeit ſeines Gemuͤthes, daß es 
nie erbittert, nie aus der lebendigen, freien Mitte des 
Glaubens und der Liebe in eine ſtarre Einſeitigkeit des 
Behauptens und Strebens getrieben wurde, obgleich er 
ſich die ganze zweite Hälfte feines Lebens hindurch von 
heftigen oder befangenen Menſchen faſt unablaͤßig an» 

gefochten ſah. — 
Geboren wurde Philipp Jakob Spener zu Rap⸗ 
poltsweiler, im obern Elſaß, den 13ten Januar 1635, 
alſo 


* 
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alſo zu einer Zeit, wo die Greuel des Krieges, der 
das bluͤhende Deutſchland in eine Wildniß zu verwans 
deln drohte, auf das Hoͤchſte geſtiegen waren. Seine 
Eitern Johann Philipp Spener, aus Straßburg ges 
buͤrtig, Rath und Reglſtrator des Grafen von Raps 
poltſtein, und Agathe, geborne Salzmann, erzogen ihn 
in der Furcht des Herrn. Durch Luſt am Leſen und 
Lernen, und ein ſittſames, frommes Betragen, ents 
ſprach der Knabe ihren Wuͤnſchen. Großen Einfluß 
auf fein Gemüth hatte auch die fromme Gräfin von 
Rappoltſtein, die den Knaben, ihren Pathen, gern und 
oft um ſich hatte. Vorzuͤglich wurde ſeine Seele durch 
ihren Tod, im November 1648, tief bewegt. Von 
einem Schlagfluße getroffen, lag ſie acht Tage ohne 
Sprache, und ließ ihn am letzten zu ſich kommen. 
Seine Ruͤhrung wurde vergrößert durch ihr vergeb⸗ 
liches Bemühen mit ihm zu reden; es ergriff den Kna⸗ 
ben eine ſehr große Sehnſucht, auch zu ſterben, daß 

er lange Zeit hindurch Gott taͤglich um den Tod bat. 
Die meiſte Nahrung fand er durch das fleißige Leſen 
der heiligen Schrift und neben ihr in Arnd's wahrem 
Chriſtenthume, und in zwei aus dem Engliſchen übers 
ſetzten Buͤchern: Immanuel Sontom's guͤldenen Klei⸗ 
node der Kinder Gottes, nad Bail's Uebung der 
Gottſeligkeit. Einen Theil des letztern Buchs brachte 
er in deutſche Verſe. Joachim Stolle, des Grafen 
Hofprediger, unterrichtete ihn im Lateiniſchen und 
Griechiſchen. Ein Jahr nur war er auf dem Gymna⸗ 
ſium zu Collmar, wo Joachim Klein fein Hauptlehrer 
war. Schon im Jahr 1651, nach kaum zuruͤckge— 
legten 16ten Lebensjahre, beſuchte er die Univerſttaͤt 
= zu 
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zu Straßburg. Seine Lebensweiſe und Kenntniſſe 
hatten ihm ſolches Vertrauen erworben, daß ihm lim 
19 ten Jahre das Amt eines Lehrers der beiden Prin⸗ 
zen des Pfalzgrafen bel Rhein uͤdertragen wurde. 
Noch anderthalb Jahre widmete er ſich, unter Se⸗ 
baflian Schmidt und Johann Konrad Dannheuer, 
ungetheilt den theologiſchen Studien, und fing an, 
ſich im Predigen zu uͤben. Den Sonntag feierte 
er dadurch, daß er ſich dann nur mit denjenigen Theis 
len der Theologie beſchaͤftigte, die mehr als andere 
erbaulich waren, oder daß er mit andern gleichge⸗ 
ſtimmten juͤngern Männern zum Geſange neuer geiſt⸗ 
licher Lieder ſich vereinigte. Seit 1659 machte er 
mehrere Reiſen nach Baſel und Genf, wo er beſon⸗ 
ders im Umgange mit dem Profeſſor Anton keger, 
einem gebornen Waldenſer, Belehrung fand, und den 
durch ſeine mannigfaltigen Schickſale bekannten Joh. 
von Labadie kennen lernte. Im Jahre 1662 befuchte 
er auch Tübingen. Man hatte Luft, ihn im Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen zu behalten, als ihn der Antrag einer mit 
der Seelſorge verbundenen Predigerſtelle nach Straß⸗ 
burg zuruͤcktief. Ihm bangte aber vor den Pflichten 
der Seelſorge, und da er ſich die noͤthige Muße zur 
Fortſetzung des theologiſchen Studiums wuͤnſchte, fo 
ging damals noch das ſchwere Amt an ihm voruͤber. 
Im Jahr 1663 ward ihm eine nicht mit der Seelſorge 
verbundene Freipredigerſtelle uͤbertragen, und im 
folgenden Jahre feierte er Doctorat und Hochzeit 
(mit Suſanne Erhardt aus Straßburg) an einem Tage. 
Zwei Jahre nachber erging der Ruf an ihn, der fuͤr 
ſein ganzes Leben von der groͤßten Wichtigkeit war, 
5 der 
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der Ruf nach Frankfurt am Malin zur Pfarrer- und 
Seniorats-Stelle. Man muß den Senat ehren, der 
ſich von der Berufung des im Weſentlichen zu einem 
fo wichtigen Amte tuͤchtig eekannten Mannes nicht 
durch Ruͤckſichten, weder auf das jugendliche Alter, 
noch auf den Mangel an literariſcher "Berühmtheit, 
abwenden ließ: man muß die Prediger ehren, die ohne 
Widerſtreben einen ein und drelßigjaͤhrigen Mann 
an ihre Spitze treten ſahn und ihn willkuͤhrlich in 
allem Guten unterſtuͤtzten, weil fie feinen guten Wils 
len und feine Einſichten erkannteu. Am 2often Juli 
1666 kam Spener zu Frankfurt an und hielt am ıteu 
Auguſt ſeine Antrittspredigt über Roͤm. 1, 16 Et 
predigte, gegen die Sitte der damaligen Zeit, einfach 
und allgemein verſtaͤndlich. „So lange“ ſagte er in 
feiner Antrittspredigt „das Evangelium und Wort 
Gottes ſeinen ungeſperrten Lauf behält, ſo lange 
ſtehts noch mit der Kirche wohl. Aber man ſolle 
nicht predigen Menſchentand und luſtige Maͤhrlein, 
nicht Subtilitaͤten, nicht der Heiligen Hiſtorten und 
nichtige Verdienſte, auch nicht lauter Moralia, fon» 
dern das Evangelium Chriſti. Aber — das Wort des 
Evangeliums thut's nicht allein; ſondern es muͤſſeu 
beiſammenſtehen die gebende und die empfaugende 
Hand. Es iſt das Wort kraͤftig und alſo lebendig an 
ſich ſelbſt, ſolls aber dir nuͤtzen, ſo muß es auch in 
dir lebendig werden.“ — 
Der Slot folgt, 
Aufloͤſung der im vorigen Blat ſtehenden Homonyme 
und des Raͤthſels: 
1) Bruch. 2) Flegel. 
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Bekanntmachung. 

Die im Welhnachts⸗Termlin d. J. gefaͤlligen Zinſen 
hleſigee Stadt⸗Obligatlonen, werden in unſerer Känız 
merei-Stnbe vom ten bis arſten fünftigen Monats, 
mit Ausſchluß der Sonntage, in den Amtsſtunden aus⸗ 
gezahlt werden. Brieg, den 5. November 1823. 

Der Magiftrat, 


Bekanntmachung 
Alles Reiten auf der Promenade vom Neißer bis 
zum Oderthore, wird bei einer Polizelſtrafe von Einem 
Reichsthaler hiermit unterſagt. 
Brieg den 3. November 1823. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


Bekanntmachung wegen Getrelde⸗Verkauf. 
Zur oͤffentlichen Veraͤußerung des beim Koͤniglichen 
Domainen⸗ und Stift⸗Amte Brieg pro 1823 einzulie⸗ 
fernden Zins⸗Getrelde, beſtehend in 
94 Scheffel Weitzen 


110 — 9 Metzen Roggen in 
175 — 4 — Gerſte Preuß. Maas, 
842 — 5 — Haaſer 5 


iſt auf den 19ten November c. ein Licitations⸗Termin 
im Koͤniglichen Steuer-Amte zu Brieg anberaumt wor⸗ 
den, in welchem die gedachten Naturalten in verſchie⸗ 
denen Duantitären ge'heilt ausgebethen werden ſollen, 
jedoch wird zu Ertheilung des Zuſchlages zum Verkauf 
die Genehmigung der Köntglichen Hochpreißlichen Nez 
gierung und des Koͤnigl. Hochloͤblichen Conſiſforio für 
Schleſten zu Breslau vorbehalten, wogegen die Meiſt⸗ 
biethenden, welche bald im Termine Len vlerten 1 
N 
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des gebothenen Kauf⸗Geldes als Canfion deponiren 
muͤſſen, bis zum Eingange der Approbation der vorer⸗ 
waͤhnten boßhen Behörden an ihre Gebothe gebunden 
bleiben. Es merden daher die Cautiens⸗ und Zah⸗ 
lungsfaͤhigen Kaufluſtlgen hierdurch eingeladen, am ger 
dachten Tage Vormittags um 10 Uhr ſich hierfelbfteins 
zufinden. Brizg, den 27ſten Oßtober 1823. 

Koͤnigl. Preus. Domalnen- und Stiifts⸗Amts⸗ 

Abminiſtratlion. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preußl. Land- und Stadtgericht macht 
hierdurch bekannt!: daß das ſub No. 330 gelegene 
brauberechtigte Haus nebſt Garten, welches nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten auf 6892 Mehl. 25 fal. 
gewuͤrdigt worben, a dato binnen ſechs Monaten, und 
zwar in termino peremtorlo den LIfen Februar 1824 
bei demſelben öffentlich verkauft werden fol. Es wers 
den demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vor⸗ 
geladen in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine den 
Iten Februar 1824 auf den Stadtgerichts-Zimmern 
vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Hoffertig in Perſon oder durch gehörige Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſchelnen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt 
zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus nebſt Garten dem 
Meifidiethenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen, und 
auf Nachgebote nicht geachtet werden fol, % 

Brieg, den 24ſten Jull 1823. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Avertissement. 

Das Koͤnigliche Land⸗ und Stadtgerlcht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das in der Stadt Brieg 
ſub No. 45 gelegene Haus, welches nach Abzug der 

darauf 
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darauf haftenden Laſten auf 4260 Rthlr. gewürdigt 
worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar in termino 
peremtorio den sten December a. c. Vormittag ro uhr 
bei dem ſelben oͤrentlich verkauft werden fol. Es wer⸗ 
den demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hlerdurch vor⸗ 
geladen, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts-Zimmern vor dem ernannten Depu⸗ 
tirren Herrn Juſtiz Aſſeſſor Fritſch in Perſon oder durch 
g:höctg bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiſtblethenden und Hefibezahlenden zuge⸗ 
ſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den zoſten May 1823. ’ 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadts Gericht. 


Bekanntmachung. b 
Den 24ten November d. J. Vormittags um ro Uhr 
ſollea in dem Utenſillen⸗Schuppen bei der klelnen Ka⸗ 
ſerne, verſchiedene ausrangirte Kafernen- Ütenfilen 
incluſive altem Holz, an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 
Brieg, den sıten November 1823. 
Die Garniſon-Verwaltungs-Inſpektlon. 
Pormann. 


Bekanntmaſch un g. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich mich hier als Drucker und 
Färber etablirt habe. Ich bitte daher um zahlreiche 
Beſtellungen, indem ich die bllligſten Preife und 
prompteſte Bedienung in Hinſicht auf die zu drucken⸗ 
den und zu faͤrdenden Waaren verſpreche. Meine Woh⸗ 
nung iſt auf der paulauſchen Gaſſe Nro. 210, in dem 

ehemaligen Zirkelſchmidt Gaͤbelſchen Hauſe. 
Gentlied Schmidt. 


Bekannt⸗ 
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i Bekanntmachung. * 
Einem hochgeeh ten Publikum zeige ich hierdurch ers 

gebenſt an, daß bei mir alle Sorten Kochgeſchirre von 

Gußeiſen zu haben find. Bitte um geneigten Zuſpruch, 

und verfpreche moͤglichſt billige Preiſe. 

a N Schmidt, Kupferarbeiter, 

wohnhaft am Ringe neben der Hauptwache. 


Zu verkaufen. 

Das auf der Junkern Straße ſub No. 446 gelegene 
Haus iſt aus freier Hand zu verkaufen und das Naͤ⸗ 
here bei dem Eigenthuͤmer daſelbſt zu erfragen. Es iſt 
alles im beſten Zuſtande, und befinden ſich in demſel⸗ 
ben vier Stuben nebſt Zubehör, zwei Pfer deſtaͤlle und 
gehoͤriger Hofraum. er 
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Bekann machung und Einlabung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum macht Unter⸗ 
zeichnetet hiermit ganz ergebenſt bekannt, daß er der 
nunmehtige Pächter des Arende-Schanks der neuen 
wohlgebauten und zweckmaͤßig eingerichteten Arende 
zu Kreiſewitz it. Da nun erwaͤhntes Locale feiner ſo 
ſchicklichen kage wegen, vorzugswetſe die reſpectiven 
Staͤdter zu Spaͤtzlerparthlen einladen diirfte, beſonders 
da erwähntes Locale innerhalb einer kleinen Meile von 
der Statt aus belegen, der Weg bhahln die befte Chauf⸗ 
fee und gleichwohl keinen Zoll bat; zug eich aber auch 
Unterzeichneter dafür geſorgt hat und ferner dafür ſor⸗ 
gen wird, daß die vorzuͤglichten Getraͤuke aus der 
Stadt daſelbſt zu haben ſeyn, auch ſonſtige Bequem⸗ 
lich eiten für. die reſpecelven Befuchenden nicht fehlen 
werden; fo darf ſich wohl eines zahlreichen Beſuchs 
ſchmeicheln, und hlerzu ensdeſer dere ganz gehorſamſt 

einladen. Brieg, den Ir. November 1823. 
SER L. Al xauder Eckersborff. 
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nee 
Ich bringe! hiemit nochmals in Erinuerung, daß der 
ſpaͤteſte Termin der Renovation 3 ter Claſſe 48ſter Lot⸗ 
terie auf den 17. November feſtgeſetzt il. Brieg den 
14. November 1823. 
M. Boͤhm, 
Köntal. Lotterie-Einnehmer. 
Verloren. 

Vergangnen Montag Abends iſt von dem Ringe bis 
auf die Burggaße, ein kleines ledernes Geldbuͤchschen, 
worinn ſich 28 ſgr. nebſt einen kleinen Schluͤſſel befan⸗ 
den, verloren worden; der ehrliche Finder deſſelben 
wird erſucht, ſolches gegen eine veibaͤltnißmaͤßige 
Belohnung in der Wohlfahrtſchen J Buchdruckeren 
abzugeben. a 


— - — — — — —— — — 
Verloren. 


Ein noch neuer franzoͤſiſcher Sch uͤſſel iſt vom Ringe 
bis in den Happelſchen Garten verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder deſſelben wied erſucht, ihn gegen 
eine Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey 
abzugeben. f 


Zu vermiethen. 

Eine Stube nebſt Alkove und Kammer iſt zu vermle⸗ 
then. Das Naͤhere erfaͤhrt man auf der Aepfelgaſſe 
in No. 290. 2 5 

Zu vermieten, 

Auf der Mollwitzer Gaſſe in No. 311 iſt auf gleicher 
Erde eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und auf 
Weihnachten zu beziehen. 

Zu vermiechen. 

In No. 405 auf der Zollgaſſe iſt eine Stiege hoch 
vorn heraus eine Sende nebſt Zubehör zu vermiethen 
und kommende Weihnachten zu beziehen. Das Naͤhete 
beim; Elgenthuͤmer. 5 
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Bekanntmachung. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich biermit 


ergebenſt an, daß ich meine Wohnung in No. 55 am 
Ringe in dem Haufe des Tuchſcheerer Herrn Haus⸗ 
mann habe, und daß bei mir nicht allein Beſtellungen 
von Schuhmacher⸗Arbeiten gemacht werden koͤnnen, 
ſondern daß auch jederzeit in dem daſelbſt befindlichen 
Gewoͤlbe ale Sorten fertige Schuhmacher⸗Arbeiten, ſo⸗ 
wohl für Herren als Damen, zu haben find. - 
Gleßmann, Schuhmacher ⸗Meliſter. 
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